
07/108 (2001)
DER TOD ALS ZEICHEN

Die Inszenierung des es Am 5l’
Melanıe ONLMOOS Hamburg

sraels Tod bıldet dıe des Amosbuches In ıhm konzentriert sıch dıe Verkündıgung des

Propheten Dıesen 1od Amos ankündıgend VOrTWCR Leıichenlıe: (5 und We-
eru (5 18 20), und diese Ankündıgung werden dıe 1Ihemen der Amosverkündit-

SUuNg einbezogen dıe Summe der soz1ı1alen Anklage ® 12) W ahrnehmungen des Kultes

(5 ZF) die vorsichtige Verheißung des Lebens für Israe|l (5 16) und der obpreıs
des gerechten Gottes (S Im Gesamtaufriss des Amosbuches au dıe detaıillıerte Schilde-
LUNS VO  —_ sraels Verfehlungen und dıe amı verbundene Gerichtsankündigung (Kap 1-4*)
auf dıe komprimıierte Todesbotschaft WIC diese dıe Folgen des V1IS1IONATr geschauten
Gotteshandelns (Kap 0*) vorwegnımm Das MOSDUC entfaltet Iso die „LOgl. der
Todesbotschaft‘““ für Israe]
Amos 1odesbotschaft hat Schule gemacht N1IC 1Ur Zusammenhang der produktıven
Rezeption dıe Aaus der Verkündıiıgung des Propheten das MOSDUC komponıiert hat sondern
ber Amos und Botschaft hınaus 1Tod und Irauer als Zeichen der angekündıgten ata-
strophe finden sıch be1ı anderen Propheten VOT em be1l Jesaja Jeremiua und zechıe de-
LO Botschaft ıntegriert Nıemals wıeder 1SL jedoch der 1od sraels adıkal ZUT Gestalt des
kommenden Unheıils geworden WIC bel Amos Nur SalhlZ Israel 1Ne Leıche, hne auf
146 tatsächliche atastrophe VeErWEISCH können dıe den Bıldhintergrund rhellt
DIie Radıkalıtät des Amos schen Todesbildes 1ST bıslang och Nnıc er eutlıchkeit
Tage dıe Analyse der „ Todestexte'  66 Am 16f 20) erfolgt 1111 esent!1ı-
hen inhaltlıch theologischen nd/oder lıteraturwıssenschaftlıchen esichtspunkten
Dıe ucC der Todesbotschaft des Amos wırd indes TSL ann erkennbar WEeNN

Das Ihema des Aufsatzes und dessen Durchführung wurde entwickelt Projekt „Transformatıonen kultischer
Darstellungen“ des DFO-SPP „Jlheatralıt: besonders ulnahme der Ergebnisse des Jahreskolloquiums 2000
„Performatıivıtät und kreignis.““
Vgl Jörg Jeremias, Der Prophet Amos, 1995 AID 24 AIXf.; Ders., Tod und Leben ı Amos - On  On [ Der

Weg Zu Menschen. Zur phılosophischen und theologischen Anthropologıie. Für Alfons Deıissler hg VOon Rudolf
Mosıs und Lothar Ruppert. reiburg--Basel-Wıen 1989, 1 34- 152
* Vgl Analyse der Texte VOI em TIStO Hardmeıer, JTexttheorie und bıblısche ExXegese. Zur rhetoriıschen
Funktion der Irauermetaphorık ı der Prophetie, 1978 (BEvIh 79)
SE Jeremias, Tod und eben; Hans-Walter0 Dodekapropheto: Joel und Amos, 1969 (BK A1V/2): W ıl-
helm Kudolph, Joel — Amos Obadıya Jona, 19/1 (KA X11/2): Haroldo Reıimer, Kıchtet auf das Recht! Stu-
dıen ZUr Botschaft des Amos, 19972 SBS 149) 6-1 Gunther Fleischer, Von Menschenverkäufern Baschan-
en und Rechtsverkehrern. Die Sozijalkrıtik des Amos hıstoriısch krıtiıscher soziıalgeschichtlicher und Al -

chaologßcher  B u D Perspektive, 1989 BBB 74), 04- 1 /4:;
C Hardmeier, Texttheorie; Hedwig Jahnow, Das hebräische Leichenlied ı Kahmen der Völkerdichtung, 1923
BZAW 36).
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111l ber die Textgestaltung hınaus mındestens Am 5,1- und als performatıve und

riıtuelle exfie wahrnımmt, ex{ie also, die ıine (rel1g1Öös qualıifizierte) andlung transportieren.
Diese andlung hat Verweischarakter. AMmOoOS, 1st 1m Folgenden nachzuweılsen, verkündet

nıC sraels Tod als C‘hiffre eiıner kommenden Katastrophe, sondern Inszentert iıhn als C

genwärtige ealıtal sraels Tod wiırd als Zeichen einer Wiırklichkeit (Gjottes In Szene gESELZL,
dıe eigentliıch undenkbar 1st Dieser Inszenierung und iıhren ImplikationenÖ 1st 1m Folgenden
nachzugehen

eichenlie: un! Trauerankündigung als inszenijerte Verkündigung
Am stellt das esulta! eiıner planvollen Komposıitıion dar, dıe auf eiınen lıterarıschen -

sammenhang hın endiert, N1IC aut das .„„Protoko. eines Überlieferungsprozesses7. Verwelse

auf dıe rituelle Begräbnisfeier (5,1-3; - bılden die Rahmentexte dieser lıterarıschen

Komposition.
DIie Einbettung der Einzeltexte in einen literarisch-theologischen Zusammenhang be1 gleich-
zeıtıger Ergänzung und Fortschreibung einzelner Texte® mMaCcC schwiıer1g, die Intention der

Amos-Worte festzustellen DDeren ursprünglıche Abfolge kennen WIr NIC und ihre eKON-

struktion bleıibt spekulatıv. Um dem speziıfischen Todes-Bıld des Amos auf dıe S pur kom-

IMNCN, wırd 1ler angeselzt be1l Wel orten, dıe elatıv unstrıttig dem Grundbestand des Amos-

buches zuzuwelsen sınd, und die den Tod N1IC NUr benennen, sondern ihn 1n ıne andlung
umseftizen Leichenlıe: (Am 5,1-3) und Trauerankündigung (Am 5,16-17) lıegen dıie Eck-

punkte der Todesinszenierung VOTr‘ Die beıden ex{tie sınd indes Inszenıerungen für sıch, dıe

Unterschiedliches darstellen.

In den Cje1istes- und Sozijalwıssenschaften wırd „Inszenierung” als modellhafte Kategorıe verwendet, T-

schiedlichste Phänomene beschreıiben und interpretieren. Gemehnnsam ist dıesen Phänomenen VOT em
hre kommunikatıve Struktur. Grundsätzlıc lässt sıch be1ı Anwendung des Inszenierungsmodells zwıschen In-
szenlerung als „anthropologıscher” und als sthetischer‘'  e Kategorıe unterscheıden, d.h. zwıschen Inszenj:erung
als kKulturerzeugendem Prinzıp und als Organıisatıon einer Wahrnehmung vgl dazu T1 Fischer-Lichte, Insze-
nıerung und Theatralıtät, Herbert ıllems/Martın urga (Hg.), Inszenierungsgesellschaft. Eın einführendes
an'  UuC: Opladen-Wiesbaden 1998, 8 1-90 In diesem etzten Sınne soll das Inszenierungsmodell hıer ZUr

Anwendung kommen. In der Theologıe findet dıe Kategorie „Inszenierung“ ıslang wenıg Verwendung. Im hıer
vorgelegten Ansatz soll dıe Tragfähigkeıt des Modells iIm 1nDlıc auf dıe Textwahrnehmung überprüft werden.

Zum Problem vgl Volkmar Fritz, MOSsSbuch, mos-Schule und hıstorischer Amos, Prophet und Prophe-
enbuch Festschrı für Otto Kaıser ZU 65 Geburtstag hg. VON Volkmar FrItz, Karl-Friedric ohlmann und
Hans-Chrıstoph Schmitt, 1989 29-43, 34f.

Dırk OttZzo. tudıen ZUT Redaktıon und Komposition des Amosbuches, 996 243),
Der lıterarısche Zusammenhang des Todeskapıtels Am wırd meist UT DIS 17 angesetZl; mıt dem Weheruf

VV | Sft. lassen dıe Ekxegeten Rudolph, KAI; H.-0 Jeremias, ATD: OttZO. Studien,
210ff.) eınen Zusammenhang beginnen. DJIS Verbindung der beıden Rekurse auf das Begräbnisrıitual und
der damıt verbundene Zusammenhang zwıschen Am I: y und RD ist hıer erneut efragen.



a) Inszenierung einer zerbrochenen Beziehung: Am eE
Am wırd mıt eıner Spruchkomposition eröffnet, die als Leichenlied Qınah) des Amos ber
Israel ausgewlesen wırd stellt die eigentliche ına dar. In ußerst knapper For-
mulıerung und sprachlicher erdichtung konstatiert Amos den 1Tod der ‚„Jungfrau Israel®‘.
schlıeßt sıch 00 JH W H-Wort d} das diesen Tod eın zweiıtes Mal usmalt. Dieser ext 5,1-3
ist das rgebnıiıs einer lıterarıschen Komposition, die verschıedene ex{fe einer prucheın-
heit zusammenTfasst.

Am deutlıchsten ist dıe Unterschiedenheit zwıischen und Statt eiınes Amoswortes andelt D
sıch eın WortS dıe etapher wechselt VO' Mädchen ZuU Land im Kriegszustand,
dıe Endgültigkeit des Oodes wırd zurückgenommen. Es ist er wahrscheinlıch, ass dıe ına VO  —_

das JHWH-Wort VOIN erganzt worden ist Schwieriger ist das Verhältnis zwıschen
und Dıiıe Parallele zwıschen Am S und Am 318 stellt Y In einen prımär lıterarıschen KOmpos!I1-
tionszusammenhang‘* gegenüber dem knappen Leıichenlıie: selbst ist dessen Ankündıgung auf-
fällıg umfangreich. Andererseıits nthält für das Verständnıis Von unaufgebbare Elemente,
ämlıch den inweIls autf dıe Gattung Qınah, dıie Amos uch och selbst angestimmt en soll!“. ESs
ist daher wahrscheinlich, ass eıne Knappe Sıtuationsangabe vorausgıing, dıe hnlıch wıe be1
den Viısıonen Am IA S, dem verkündıgten Wort seinen sıtuatıven ontext verle1ı Be1 der
Kürze und metaphorıschen Stilisıerung der 1na| reicht dıe Verwendung des Metrums nıcht aus,
dıe Textart eutlıc machen.

Am SS stellt inhaltlıch und Orma| einen schwierıigen Spruch dar. Er formuhiert inhaltlıch
eıne metaphorische Aussage; tormal transformiert eın Ssıtuatıv klar umrissenes Sprachfor-
mular Qınah) ın ıne H6 Sıtuation (prophetische Verkündıigung). Die Textebene wırd Uurc
ine etapher estimm! Israel gleicht einem Mädchen M 2an3 bıldet die Bıldhälfte,
Israe] dıie Sachhälfte der etapher, das tertium cComparation1s ist „gefallen‘“. Auf diesem Ge-
fallen-Sein 1eg! eindeutig der Schwerpunkt der Aussage, enn 71253 wırd in re1l Stufen weıter
entfaltet D21P ADn ND, MM DD mOD und FTa T T So akzentujert das 1ıld dıe Unwı-
derruflichkeit des Ere1gn1sses, Was durch dıe eriekta und das zweıimalıge neglierte D ahe
gelegt wiıird. Schrittweise oMmM! der 10d ZUT rscheinung. Dabe!1 wıird der Tod als
Bındeglied zwıschen 1ıld- und Sachhälfte betont neutral ausgesagl. Die Formulıerungen
7D / mW lassen weniıg Kückschlüsse aut die 1odesursache Zu Die Wahl der Mädchen-

10 SO ZO. Studıen, Anders Jeremia_s, 10d und ‚eDen, 1458, der In dıe Begrün-
dung Von sehen möchte. Tatsächlic aber begründet nıcht, sondern verdoppelt dıe Unheıilsankün-
dıgung. dürfte somıt als eıne Art Fortschreibung der ına In veränderter Sıtuation anzusehen seIn.

Jeremias, 1o0od und ‚eben, 47%.
Vgl Ina Wıllı-Plein, Vorformen der Schriftexegese 1Im en Testament. Untersuchungen 7U lıterarıschen

erden der auf Amos, Hosea und s ZurucKkgehenden Bücher im hebräischen Zwölfprophetenbuch, 971
E23); 30f.; Matthıas Krieg, Todesbilder 1Im Iten Testament Oder: „Wıe dıe en den T1od gebildet“‘,

991 AIHNANT 5 456, weılst darauf hın, dass den prophetischen Qınot in der ege das ement der nkKun-
dıgung beigegeben ist leıder ehl Am in seiner nalyse13 plab konnotiert häufig, aber nıcht zwıngend den Tod iIm Krıeg am 4,10; 2Sam 1,4.19; 223} Hıerin esteht
wohl dıe Anschlussmöglichkeit der zweiten metaphorıischen Aussage ın In ıst ; In Antıthese — 11
ewählt vgl Jer 8,4:; Koh 4,10:; Prv 24,16; Mı I: 5).



metapher 1st einerseıts Urc die Sprachform der ına anderseıts UuUrc das meta-

phorische en veranlasst. den überlieferten 1NO' wırd der/dıe 1ote uÜrCcC iıne SOZ1010-
SISC. der famıh är konnotierte Bezeichnung benannt 14, dıe Wahl des Bıldes VO  —> der m 2an3
deutet 1es uch für Am wırd Israe|l als prosperlierend und ungefährdet SICHT-
bar, damıt T1 ZUr Unwiıderruflichkeit das Überraschende des I5  Ereignisses  Ü Diese bıldhafte
Redeweise 1st jedoch ber ıhren Jextgehalt hınaus eıne wesentlıche Voraussetzung für Amos’

Jodesinszenlierung. Bıld des gefallenen adchens wırd Israe]l VOoN einem Kollektivum
eıner indıvıduellen TO. Damıt wiırd dıe aptıon des Leichenliedes für dıe polıtısche (JrÖö-
Be Israel überhaupt TSt möglich‘®. Am a MaCcC 1soa ber unmıssverständlıch klar,
ass das scheinbar ungefährdete Israel bereıts tOL 1st.
Die Eınkleidung der Todesbotschaft Israel In das Gewand der 1nal bringt eıne zweıte
ene In den JText, dıe ich als Handlungsebene bezeichnen möÖöchte Denn dıe 1nal als ede-
form ın D och einmal eutlic herausgestellt verwelst auf ıhren primären Verwen-

dungszusammenhang, ihren „S5ItZ 1m Leben“. der uch ann N1IC suspendiert wird, WEeNnN dıe
JTextgattung In einem Verwendungszusammenhang erscheint . S1t7 1m en der
1na) 1st das Begräbnisritual. Die 1na) 1st dort eingebunden In eın Komplexes und vielfälti-

SCS Geflecht VOoNn Handlungen und Sprechakten ‘®, dıe in rıtueller und symbolıscher Verdich-

(ung den USATruC er mıt dem 1o0d verbundenen Gefühle Jratier: Schmerz, Angst) und

Vorstellungen (Abschied, Übergang) n ermöglıchen.
Innerhalb des Begräbnisrıtuals gehö: dıe 1na. den verbalen Elementen Sı1e ist urchgän-
g1g auf das eklagen des/der oten in seinen bzw ıhren gesellschaftlıchen und famılılren

/usammenhängen zugespitzt und gleichzeıtig hoch indıvıduell Dıie Qınah wıird rabh d1-
rekt VOT der diırekt ach der Bestattung angestimmt”. ihr wırd ISO der/dıe ote Adus se1-
nen/ıhren soz1lalen /usammenhängen entlassen, die Gesellschaft nımmt Abschied und ıchtet
sıch auf eın en hne den Toten/die JTote ein In der ına wırd diıeser Abschied sprachlıch
|4 Vgl dazu Hardmeiıer, Texttheorie, 213$;: Krıeg, Todesbilder, DE
15 Ygl Krıeg, Todesbilder, LES
16 Vgl Krieg, Todesbı  er, 118 „In hm (=dem signıfıcans) egreift und ergreift das Bıld das Wesentliıche
und Eıgentümliıche des prımären Verweısungsbezugs“,| 7 Auf diesen Sachverhal hat Hardmeier nachdrücklich hingewılesen, vgl Texttheorie 28ÖF. „Gattungsstrukturen
repräsentlieren NUnN aber ihrerseıts den SIE konstitulerenden Yypus des kommunikatıven Handlungsschemas auch
dann, WEeNN SIE Im alle der Gattungsparodie DZW. der übertragenen Verwendung, In einem ommunikatı-
VEN Handlungsschema aktualısıiert werden, das in seiner Konstellatıon mıiıt dem gattungsgemäßen Yypus In cha-
rakteristischer Weise nıcht bereinstimmt. ( Mıt der parodıstischen Verwendung der Gattungsstruktur wıird
jedoch diese Situation DZW. alle Komponenten des gattungsspezıfischen Yypus herbeizıtiert.“
|X Vgl Im FEinzelnen Hardmelıer, JTexttheorie, 343; IThomas Podella, SOöm-Fasten. Kollektive Irauer den
verborgenen (jott Im en JTestament, 19X%9 224), 7378
19 Im Ist keın lext überliefert, der e1n vollständıges Bıld eines Begräbnisrituals bietet. Dıiıe uUnNs bekannten
Elemente erscheıinen Ur selektiv, grundsätzlıch In lıterarıschen Zusammenhängen, meıst In sekundären
Verwendungen. Beschreibung und Deutung der alttestamentlichen Trauerriten leıben er unsıcher vgl
Podella, Fasten, TT Man wırd mıt einıger Wahrscheimnnlichkeit VOIN eıner 1e1zal VONn Ausdrucks- und
Bedeutungsebenen ausgehen mussen
20 2Sam KÖön
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verdichtet Das en des oten wiırd exemplarısc zusammengefasst und amı beendet
ren Schluss erhält dıe Abschiedszeremonie amı in der Ööffentlichen Konstatierung des 10
des selbst Keıine der 1m überlieferten 30810) OomMm! hne diese Feststellung daus, auf dıe
kunstvoll gestaltete un! vorgelragene 1na| NiwWw:  en dıe Laıen muıt dem kurzen Klageruf2',

Aass alle Teilnehmenden der Bestattung für sıch den 1od feststellen können und iıhn SDIC-
en ZUTr Erscheinung bringen Das legt den Schluss nahe, ass ıne der Funktionen der
1na. dıe des OIlızıellen „„Totenscheins‘‘ ist Erst mıiıt dem Anstimmen der 1na ist der/dıe
1ote wirklıch {OL. em der Tod öffentlich affırmıert wiırd, 1st ZU[r gesellschaftlıchen Rea-
1{3 geworden. amı hat die Qınah einen performativen Charakter das, W d$s s1e arste
stellt sS1e gleichzeitig her  2  D
Unbestritten ist dıe ına als Redeform in Am 5 zweiıflach gebrochen. Die rechung
besteht in ihrer rhetorischen Funktionalısıerung, der Übernahme ın die prophetische Verkün-
digung“”. nter Wahrnehmung dieser TIransformation wiırd Am SC me1st als „fıktıves‘“ Le1l-
chenlied bezeıichnet, seıne Funktion rein rhetorisch bestimmt““. der Tat handelt sıch 1N-
sofern iıne ıktive Sıtuation, als Israe]l ben (noch) N1IC tOL ist. amı wırd dıe Anwen-
dung des Leıichenliedes auf Israel jedoch weder ZUr Verwendung einer i1ven Gattung, och
handelt sıch ıne Ironisierung der eıne Parodie“. Wıe sıch gezeigt hat, wırd beı einer
]I ransformation eines Sprechakts In einen anderen Verwendungszusammenhang dıe prımäre
kommunikative andlung nıcht ausgeblendet, sondern mıtgenommen. ach den vorigen
Überlegungen ist jedoch VOT em der Handlungsaspekt das, Was dıe 1ınal rag mıt
der Performanz des Leıiıchenliedes inszeniert Amos den 10d sraels als unhınterfragbare
sellschaftlıche Realıtät Er kündıgt sraels 10d nıcht sondern stellt ihn fest, aglert als
sraels Totengräber. Ist der Tote jedoch eınmal als oter benannt, olg UT och das Begräb-
n1S, se1ın Ausschluss adus der Lebenswelt. Es stellt sich er die rage, mıt welcher Absıcht
auc In theologıischer Hınsıcht) Israe] TÜr OL erklärt wırd‘‘

SO stellt das Begräbnisrıtual NıcC NUr dıe K .„sozlale Rolle** des/der Oten sıcher, sondern
gliedert iıhn/sıe uch aus einem Teilbereic des relıg1ös-theologischen Bezugssystems aus

Wer toft Ist, hat der (Kult-)Gemeinschaft zwıschen JHWH und Israe] keinen Anteıl mehr.

D Vgl Hardmeiıer, Texttheorie, |ff.
22 Im Zusammenhang des Gesamtrituals markıert dıe ınal also den vollzogenen Übergang es/der 1oten In
seıne NCUEC Existenzform, vgl Podella, Fasten, FE

Dıie zweıte rechung esteht In der Überführung In eınen lıterarıschen Zusammenhang und ist gesondert dar-
zustellen.
24 Hardmeier, Texttheorie, 371 Die Hauptfunktion der Irauermetaphorık Ist) „dıe Förderung der Eıinsicht In
Jahwes Unheilswer' SO WIE dıie Unheilsbegründunge dazu gedient aben, dıe prophetische Gewiissheit kom-
menden Unheils gewıissermaßen „ratıonal“ verstehbar und ejahbar machen, dıente dıe JI rauermetaphorikIn iıhrer ankündigenden Funktion dazu, dıese Unheilsgewissheit emotıional-affektiv mıtvollziehbar machen.“25 Die (tragısche Ironıe VOon Am MT könnte eher auf der JTextebene Jegen, Im Vergleich sraels mıt eınem
Mädchen Damiıt ıst der Spielraum der 1na|l jedoch noch nıcht ausgeschöpft.



Dıiıe Qınah mıt ihrem performativen Charakter stellt N1IC 1UT den 1Iod als gesellschaftlıche
ealıta| fest, der sıch dıe Gemeinschaft In bestimmter Weılse verhält, sondern stellt den
Tod uch als relıg1öse Kategorıie dar‘ amı 1eg in der relıg1ösen und theologıschen Di1-
mens1ion des Todesrituals die nıcht ausgesprochen werden INUSS, ber vorhanden ist dıe
Bedeutungsebene des Amos’schen Leichenlieds Zwischen JHWH und Israe|l g1bt keine
Gemeıinscha mehr. Dıeser Bezıehungsabbruch wırd andeln! als Todesanzeıge sraels DCI-
formiert und inhaltlıch als (metaphorische) Aussage ber den Tod der ‚„Jungfrau Israel®® AUS-

gesagl. Nur in cdieser ynthese Aaus Jext-, Handlungs- und Bedeutungsebene OomMm: dıie adı-
kalıtät der J1odesbotschaft voll ZUTr Geltung. sraels 1Tod OMM! unerw. und scheinbar
grundlos (Textebene), 1st real und unwıderruflich (Handlungsebene), und dıie Gemeinschaft
sraels mıt se1iner Lebenswelt und seinem ott ann N1IC wieder hergestellt werden (Bedeu-
tungsebene als Ekreign1s VON ext- und Handlungsebene).
Diıieses komplexe Gefüge geht ber Fıktion der orwegnahme des es sraels hınaus,
mal der Tod sraels N1IC dıie „Pointe‘‘ Von Am 5,1-2 darstellt Dıese ıst vielmehr das nde der
Geschichte mıt Israel, der Tod sraels 1st deren Zeichen ass INan dıe ınal 1mM
Amosbuch als Inszenierung auf, wiırd 1e6S$ eutlc Das nsagbare das nde der Beziıehung
zwıschen JHWH und Israel INUSS ZU USATUC kommen, sSOWwWeıt das überhaupt möglıch
ist. Nur der Oa ann dieses nsagbare chıffrıeren und WAar der 1o0od in seiıner Diımension als
Irennung VO ott der ebenden Inszenierung als ästhetische Kategorie veEImag das Bemü-
hen des Propheten dıie Deutung einer Realıtät beschreıben, dıe 1mM Grunde nıcht deutbar
ists

26 Im Anschluss Hedwiıg Jahnow wırd dıe alttestamentlıche Bestattung häufig als „profanes Kıt! ezeıch-
net (vgl Jahnow, Leichenlied, 56f.; Hardmelıer, Texttheorie, 344:; Krıeg, Todesbilder, 443). Als profan
wırd das Bestattungsritual VOT em adurch gekennzeıichnet, dass Ööffentlichen Plätzen stattfındet, keine
kultischen Amtsträger beteiuligt sınd und schlıiıeBblıc JHWH In den ZU[r Bestattung gehörenden alttestamentlichen
Texten nıcht erwähnt wırd vgl Jahnow, Leıichenlied, 531 Hardmelıer, Texttheorie, 344) Der etzten Be-
obachtung stehen dıe Grabinschrift VO! Khiırbet el-Qom und eventuell auch dıe Amulette VON ete Hınnom
5!  3 dıe JHWH auch mıt der Bestattungskultur verknüpfen (Übersetzung, Dıskussion und ]Lıteratur bel
Wıllıam allo, Ihe Context of Scripture Vol H: Monumental Inscriptions from the 1Ca| Or! Leıden
2000, 79.219). Irotzdem wırd [Nan dürfen, dass JHWH als (Natıonal-)Gott sraels nıcht In den rıtu-
en Umgang mıt Tod und Irauer eingebunden Ist, dass Tod vielmehr dıe außerste JH W H-Ferne darstellt vgl
dıe Klagen im Indıvidualgebet). Dıie „Prıvate" oder „Famiılıenfrömmigkeıt“ überschreiıtet mıt ıhrer pezıfı-
schen relıgıösen Strukturen diıese Grenze (vgl Podella, Fasten, 86). Der Umgang mıt den Joten ist er
durchaus nıcht profan, auf der ene der Beziıehung zwıschen JHWH und Israe]l markıert der 1o0od indes eıne
überschreitbare Grenze. Erst In Am 9,2-4 wırd diese Grenze (von Seıten JHWHs aus) aufgehoben.

Anwenden lässt sıch hıer der VON olfgang Iser, Das Fiktive und das Imagınäre. Perspektiven lıterarıscher
Anthropologıe, Frankfurt/Maiın 1991, vorgeschlagene Inszenierungsbegriff. Die Inszenierung lässt sıch
mıt Iser als eın Vorgang beschreıiben, der UrC| eiıne spezıfiısche Auswahl, Organisatıion und Strukturierung Von
Materıalıen und Personen ZUufr Erscheinung bringt, Was „seıner Natur nach nıcht gegenständlıch werden
vermag”‘. Inszenlierung lebt „qus dem, Was s1e nıcht ist. Denn alles, Was sıch In iıhr materıalısıert, steht iIm Dıienste



Inszenierung des Undenkbaren Am

uch Am 1eg C111 performativer Sprechakt zugrunde uch dieser ext
mML des szenıerungsmodells beschrieben werden ann Auf der Textebene wırd dıe
allgemeıne I rauer angekündiıgt Diese „ Irauer (71502) wırd das and umgreiıfen Zur
Totalıtät der Irauer räumlıchen Aspekt dıe Totalıtät der TIrauer ezug auf dıe Han-
delnden Sowohl dıe Klagekundigen als uch dıe Laıen werden ihre Klagerufe ausstoßen  29 SO
wiıird doppelter Zuspitzung dıe totale Klage angekündigt Der TUN! 1ST ann CIN1SCIIMMA-
Ben überraschend TIrauer nıcht Freude ISt die olge heophanıe Auf diesem
Überraschungseffekt der die Verkehrung er üUblıchen Theologıe iıhr Gegente1l darstellt
1eg der Schwerpunkt der Aussage VO  - 161 Hıer wırd indıziıert ass nwesen-
heıt Ödlıch 1St indes INUSS das uDlıKum diesen Schluss selbst ziehen enn dıe Toten dıe
S  gl  eklagt werden wird werden nırgends genannt Diese Leerstelle legt den Schluss ahe Aass
dıie J rauerankündıgung Am 16f ihrem Gehalt ber dıe Ankündıgung der Katastrophe
hınaus geht Auf der andlungsebene leg erneut dıie Iransformatıon Sprechakts C1-

NenNn Verwendungszusammenhang VOT Dıie Botenforme. ursprünglıch CIM Formular
der Dıplomatensprache wırd ZUr Übermuittlung Gotteswortes verwendet Diıes wırd
gewöhnlıch als (rhetorısche) Legitimierung des Propheten aufgefasst sıch als ote
Gottes dus Tatsächlic ber 1ST die Legıtimlerung des oten 1Ur C1Mn Aspekt der Bot-

schaftsübermittlung Der Schwerpunkt leg! sowohl der ıplomatensprache als uch der
prophetischen ede auf der Legıtimilerung der Botschaft selbst Insofern 1SL dıe Botenforme
als performativer ext einzuschätzen Er stellt das Gotteswort her das ausspricht Insze-
1a8l wırd 1er erneut das Unsagbare nämlıch Aass ott Israel DIies (0)821881 we1it ZUL

Erscheinung, WIC möglıch 1ST hne Sanz begrifflich werden und entspricht auf diese

Abwesenden das UrC| Anwesendes ZWaT vergegenwartlıgt wırd nıcht aber selbst ZUr Gegenwart kommen
darf Ü. (51
28 SO ausgedrückt 11 Parallelısmus FEB _  E  S (VV 16 E der AStddt: und - Land“ umgreift (Zu
| 7 vgl Rudolph KAT z.5t.)

Diese Beobachtung gılt ungeachtet der problematıische: Struktur VON 16b Selbst Wenn Man mıl Rudolph
und Hardmeier elässt und dıe Weınbergarbeıiter nach den Klagekundıgen rufen lässt damıt diese ıhren
Dıenst ausüben ist der Laienklageruf V 16aß angedeutet ıt 1 Wılliı-Plein Vorformen 28 halte ich C1INC Ver-
schreibung des >N für wahrscheinlic auch deswegen, weiıl DaN und @ grundsätzlıch unterscheıden sınd
vgl 0Sse Scharbert, —5° säpad D5OL miısped (1986). 901 906 902 904 Dieser Unterschie:« bleıbt
urc Verteilung auf ZWEE1 ubjekte ewahrt1OC Hardmelıer, Texttheorie, 206.
31] Jeremias, ATD, 73
32 Vgl hnlıch Hardmelıer, Texttheorıie, 311 (mıit psychologısıerenden eutung hnlıch auch
Rottzoll, Studıien, 220-DD beı SCINEIN Nachweıs, ass dıe Botenformel MOSDUC gelegentlich CINC Zıtat
einführende Funktion habe. (jerade ı dıesen Fällen wırd jedoch der Inhalt nıcht der Überbringer. In
den Fällen, CIMn Gotteswort Del Amos noch zusätzlıch UrCc dıe Gottesspruchformel bekräftigt wird, 1egt —
angesichts der chwere des nhalts notwendiıge oppelte Autorısation VOT Zur Gottesspruchformel be1 Amos
vgl ol leın Vortformen 60f



Weise einem Grundzug der Amosworte, nämlıch sıch der atastrophe anzunähern  3  E des

stehen das Leıichenlıie und dıe Ankündıgung der JI rauer VOIN sıch daus in keinem inhaltlıchen,
Ormalen der theologıschen Verhältnıis zueinander. soliert betrachtet, bılden s1e wel unter-

schıedlıche Aussagen, urz gesagl, den Tod als Zeichen der Abwesenhe1 Gottes und den Tod
als olge der Anwesenheit Gottes

Die liıterarısche Inszenierung des es in Am

5 und k eben: DZW. „Tod und Leben“” sınd dıe theologıschen eıtworte In Am Dıie

Zusammenstellung mehrerer Einzelworte des Amos einem lıterarıschen Großzusammen-

hang, der in sıch ıne Aussage darstellt und gleichzeıtıg dıe sachlıche und dramaturgıische
Mıiıtte des Amosbuches bıldet, ist eın Ergebnıis redaktioneller Arbeıt und produktıver Rezepti-

AasSs sıch der Inszenierungscharakter VON Am D1>2 och losgelöst VOoN seinem lıterarı-

schen Zusammenhang ermitteln, we1l das Leichenlied als Auftakt der Komposıition Am ıne

Sonderstellung einnımmt, ist dıe Bestimmung des inhaltlıchen und theologıschen Profils der
weıteren extie nıcht mehr VO  3 iıhrem egenwärtigen Zusammenhang aDIOsSDar.

Der konzentrische Aufriss VOINl Am ist unumstriıtten. Darüber hınaus c als Konsens gelten, Aass
dieses Kapıtel (mindestens 7wel Wachstumsstufen durchlaufen hat, auf denen entscheidende inhaltlı-
che und theologische Anderungen stattgefunden en Etwas vereinfacht ist mıt eıner ersten Stufe
rechnen (sSog. „Ur-Amosbuch‘‘), dıe das Kapıtel den Schuldaufweıis Vv TE erum gruppiert,
SOWI1Ee mıt eıner zweıten, dıe den ymnus ZUul Mıtte des Kapıtels macht““. Der Argumentations-
Salg des Kapıtels reicht VON bıs D 995 bıldet den außeren Rahmen, „Leben“ den inne-
renmn der Ringkomposition”.
Weniger konsensfähig als diese Makrostrukturierung iıst dıe Zuweıisung der einzelnen Sprucheinheıten

Wachstums- und Bearbeitungsstufen des mosbuches Mıt relatıver Sıcherheıit lassen sıch olgende
Sprüche auf den Grundbestan: der Amosverkündigung urückführen ;1-2,4-5  12.16-17 K —  K — 890°

der Wortbestand des apıtels Zu Zeıtpunkt der ersten Kompositionsstufe geht 1m Wesentlichen
auf Amos selbst zurück. Dıiese Komposition dürfte selbst NUur Vv 14-16 umfasst aben.

Die Eckpunkte der Großkomposition Am 5.1=-17 werden 1Iso Urc WEe1 Verwelse auf dıe
rıtuelle Totentrauer gerahmt UrcC. das Leichenlied 5,1-2 und dıe Ankündıigung der Irauer

Z wischen diesen beiden Texten besteht insofern ıne Verbindung, als das Leitwort
VOoN = 150, dıe S1iıtuation der 1 otentrauer aufgreift. Die Qinah ıst üblicherweiıse eın

Bestandteiıl des 1502° en dieser inhaltlıchen Verbindung estehen indes erheblıche Ln

terschiede zwıschen 514 und 5.106f. DiIie Verknüpfung der beiden exte erfolgt UrCc dıe KOT-

relatıon zwelıler Leerstellen In Am 5.11. das Sterben, in Am S5. 16 hingegen dıe Leiche

33 Vgl auch Am AL 4,3 und die bildhaften Darstellunge des es In den Vısıonen
34 In diesem Zusammenhang ist vermutlıch dıe Sprucheinheıt Vv QO-1 In zwel eıle zertrennt worden.
35 Jeremias, 10d und eben, AT
36 Zur Dıskussıon vgl Ottzoll, Studıen,
3° Vgl Scharbert, V, 902



Dıiese beiden 1 eerstellen werden uUurc das Kontinuum aut der Textebene überbrückt, dıe

Verwendung bzw. den erweIls auf das Begräbnisrıtual.
Für dıe Möglıchkeıit einer Re-Inszenierung der Amosworte auf der ene einer lıterarıschen

Komposıitıon ist der zeıtlıche Abstand zwıschen dem Propheten und seinen TIradenten ent-

scheidend. Zwischen dıe Verkündıgung des Amos und dıe Komposıition seiner orte ZU

Ur-Amosbuch treiten dıe Ere1gni1sse, die mıt der Verkündiıgung korrelhert werden. Erst Jetz
werden bestimmte Amosworte, u.U se1ine Gesamtverkündigung, einer Botschafft, nämlıch

ZUr Voraussage eıner realen Katastrophe3 S UrCc diese Oorrelatıon zwıschen Wort und Fr-

e1gN1s werden dıe W orte des Amos als prophetische Botschaft inszenıtert. Jlie exte lıegen
Jetz auf derselben Handlungsebene, nämlıch der der Ankündıgung (und ggf. Begründung).
Der VonNn AmoOs zeichenhaft vergegenwärtigte Tod sraels bekommt 1M Rahmen dieser Insze-

nıerung ıne ecue Rolle*?. Das einschne1dende Ere1gn1s, das ZU Verständnıiıs der Pro-

phetie führte, dürfte der Untergang des Nordreiches SEWESCH seıin Geschichte mıt

Israel schien ach TT In eiıner Weise abgebrochen, dıe ıne umfassende Reflex1ion ber Ursa-

chen und Wiırkungen anregle. rst die Komposıitıon des Amosbuches erste dıie charakterıst1i-
sche Verbindung VOI Gerichtsankündigung und Schuldaufweis ZUr Begründung dieser (Gie-

richtsankündigung“; WwIeE Verfehlungen und Gericht VOTL cdieser Komposition zusammenhın-

SCH, können WITr schlechterdings nıcht mehr rekonstruleren.

Was Israel geschehen Ist, Äässt sıch als ‚„„FOd der ungfrau Israel“ adäquat bezeichnen. Selbst,
WENnNn Überlebende der Katastrophe gegeben hat, ist doch Israel als polıtische, soz1ale und

theologische Größe N1C mehr exIistent. Mıiıt diesem 1e]1 auf der Textebene ste dıe Qınah
des Amos dem Kapıtele allerdings mıiıt eıner charakterıstischen AÄAnderung der and-

lungsebene. Der VON Amos konstatıerte Sachverhalt wırd als Vorhersage eingesetzt. rst auf

der ene der lıterarıschen Komposition gılt, ass Amos sraels Begräbnıis vorwegnımmt,
weilches ann VO: um nachvollzogen wırd. Diese Verschiebung rlaubt dıie Korrelatıon

38 Dıies wırd besonders unterstrichen VON Frıtz, MOSDuUC A1z84
39 Die Rahmenbedingungen der Aktualısıerung prophetischer Botschaft Urc Redaktıon und Fortschreibung
beschreıibt Jörg Jeremias, Prophetenwort und Prophetenbuch. Zur Rekonstruktion MUnN!  ıcher Verkündigung der

4U
Propheten: JB'Ih 14 (1999), 19-35, 20f.

Möglicherweıise ist das Ere1ign1s, das ıe Anregung ZUTr : Komposition des mosbuches g1bt, das In L:
erwähnte eben, auf das sıch einıge der Amosworte beziehen lassen. DDies ist 1W dıe Lösung VON

OttZzo. Studıen, 285 Dıe Herleitung einıger Katastrophenankündigungen VON einem eben her ıst bel Rott-
zoll jedoch gelegentlich SCZWUNSCH (vgl 5:16I: Z das em: „Kultkrı  e ıst nıcht in dıiese dramaturgı-
sche ogl eingebunden So cheınt CS angesichts der Unbestimmtheıit der mMoOosworte hinsıchtlich der Art
der eintreffenden Katastrophe sınnvoller, dıe ers Komposition des MOSDUC (Ur-Amosbuc auf chie re1gN1S-

VON F beziehen, An iIm Ur-Amosbuch eıne theologısche Reflexion des Untergangs des Nordreiches
sehen. Vgl azu Jeremias, AID, ET

Vgl ZU Zusammenhang zwıschen Schuldaufweis und Gerichtsankündigung 1m MOSDUC| Hans-Peter Muül-
ler. Eın Paradıgma ZUr Theorie der alttestamentlıchen Wissenschaft. Amos, seıne Digonen und Interpreten:
NZSyTh 373 (1991), 112-138,

73



des Leichenlieds mıt der Trauerankündigung. Das angekündıiıgte (und für das um real

vorhandene) Sterben ann 11UT och beklagt werden, indes INUSS siıch für dıe Überlebenden der

Katastrophe dıe rage ach der Todesursache tellen Das Gewicht der Verknüpfung
Von Am 5,1f. mıt 5; 106 leg! auftf der Ankündıgung VON tödlıchem Handeln, W ds sıch
ıIn der Welterführung VonNn Am Urc den V1isı1onszyklus weıter bestätigt”“. der Verknüp-
fung der beıden exite wiırd ıne CUu«cC Handlungsebene erste dıe Qınah applıkatıv auf
sich selbst beziehen und sich als Leıiche betrachten, schaut Israel Jetz' retrospekt1v
seinem Begräbnis und er dessen Trund ext- und Handlungsebene konstituleren uch
1er wıeder die Bedeutungsebene des ussagesystems: sraels 10d ist urc Handeln
verursacht, Was allerdings 1Ur In der Rückschau, ach erfolgtem O: : gesagt werden ann
Anders gesag!l: Nur als Leıche, und amı! eigentlich VOoNn JHWH Nnnt, ann Israe]l JHWH
och egegnen. Der Tod als außerer Rahmen VO  > Am inszenıert ıne Gottesschau aus dem
Grab, dıe als solche dıe Summe des angekündıgten und erlebten Unheıils 1st.
Innerhalb dieser retrospektiven Todesbotschaft bekommt der Tod sraels eiınen zel-
chenhaften Charakter, nämlıch als Gericht Gottes Die Bedeutungsebene VON Am 5 16 do-
minıert 1er dıe Todesbotschaft und wırd mıt harakterıstisch fortgesetzt43 S
amı ISst dıe Radıkalıtät des Leichenliedes mıt seiner Bedeutungsebene (Tod als Bezıehungs-
abbruch zwıschen JHWH und Israel) in den Hıntergrund Dıese bekommt jedoch 1mM
Rahmen der Komposition Von Am ine LO zugewlesen. Der Todesbotschaft wırd
ıne Lebensverheißung zugeordnet. Sıe besteht in der Korrelatıon eiınes „Kultkriıtische
Amoswortes S5455 mıt dessen Kommentierung und Ergänzung Urc. das edingte Mahn-
WOTIT ‚14-16, das vermutlich ıne redaktionelle Fortschreibung des Amoswortes darstellt®. In
beiden en wırd „Leben: (°M) dıe ucC bzw des uten 14)
gebunden. Auffälligerweise wırd die Lebensverheißung In eın relıg1ös-Kultisches
Verhalten geknüpftft, das nıcht auf den uüuDlıchen egen erfolgt. Die Kultorte Beth-El] und Gil-

gal stehen in 55 offensıichtlich als Chiffre für den Tro der bereıts dem Verdikt der

Vernichtung ste Miıt der ernichtung der Kultorte ist jedoch eın Kontakt zwıschen JHWH
und Israel materıalıter unmöglıch. Was Amos iın seinem Leichenlied inszenıerend ZUIN Aus-
TUC brachte, den Abbruch der Beziehung zwıschen :Ott und Israel, wırd in 35 als JHWH-

472 Zur Verknüpfung VON Am 54161 mıt den Visıonen vgl Jeremias, ATD, 73
43 Tatsächlıic| ist das Wehewort „‚ 18-20 eine ırekte Fortsetzung VON ‚16-17 und olg! der ‚0g]1. der oOdesbot-
schaft Dıiıe den Jag herbeigesehnt aben, weıl s1e ıhn tälschlıcherweise für eın Heilsereignis halten, sınd
Urc JHWH und dıe VON ıhm herbeigeführten Ereignisse „gestorben‘“‘, d.h. dem Gericht verfallen. Ich würde
aher dıe Zäsur zwıschen 517 und 5,18 nıcht überbewerten, WEeNnN auch dıe Stilısıerung VO! ‚18-20 als 1SDU-
tatıonswort dıe Todesinszenierung verlässt, vgl dazu Hardmeıer, Texttheorie, Jeremias, AID, GE
44 verdankt sıch späaterer Redaktıon, der CS das Schicksal Beth-Els {un Ist, vgl dazu ottzoll,
Studıen, 228{f.
45 Vgl OttZO. Studıien, 232-235; Jeremias, Tod und ‚eben, A



Wort wıederholt und ultısc verdeutlicht“®. diesem Wort dessen ursprünglıchen uße-
rungskontext WIr N1IC kennen cheınt Amos ıne Beziehung zwıschen JHWH und iIsrael

anzudeuten, cdıe uch bseıts der kultischen Vergegenwärtigung STa  iınden ann
Zumindest In diıesem Sınne und zugespitzt auf iıne ethısch-moralıische Mahnung der
Paralleltext Am ‚14-16 dıe Lebensverheißung dus 5,4-5 amı bekommt der unwiıder-
rufliıche 1606 sraels als Zeichen einer abgebrochenen Beziehung sraels mıiıt JHWH eınen NCU-

Zeichencharakter. 99 ste. als Zeichen für das nde dessen, W ds biısher, bıs ZUr

Katastrophe, Israel und JHWH in ıhrer Beziehung geprägt hat ach dem Ende erwelst sıch
dieser 99 ben N1IC als unwiıderruflıch, sondern ann überbrückt werden Urc Aner-
kenntnis VO  —3 Schuld und Verwirkliıchung der Gemeinschaftstreue bseıits er Deutungskate-
gorien“‘.
Die spätere 10N des Amosbuches, dıe das MOSDUC dıe Hymnenfragmente Am
4.13:; 39 9,51. herum gruppiert hat  48 Z1e diese Linıe och weıter aus Dıiıe inzwıschen 327
mehrfach erfolgte Katastrophe, ach dem Untergang sraels uch och der Untergang
udas, und dıie vielfältigen Erfahrungen eines Neuanfangs nötigen Israel dazu, sıch zwıschen
10d und en gewissermaßen einzurichten“?.

Die Radıkalıtät der Verkündigung des Amos erg1ibt sıch daraus, Aass etwas zur Erscheinung
kommen Äässt, Was jeder rfahrung vorausliıegt, nämlıch das nde sraels In seiner Inszenile-
rung des es sraels OMmM! dieses Ende in unterschiedlichen Zuspitzungen 7: Ersche1-
NUNg. In seiner ına 1-2) inszenilert Amos sraels Begräbnıis, das nde der Geschichte

mıt Israe]| auszudrücken. In der Ankündıgung der TIrauer O.46£) inszeniert ıne
Gottesrede, Ödlıche ähe erscheinen lassen.
ach den erfolgten Katastrophen inszenilert dıe mos-Redaktıion dıe orte des Propheten als
Botschaft VON der kommenden Katastrophe und verwandelt den 10d in eın Zeichen für ben
diese Katastrophe. amıt verlıieren dıe Inszenıerungen des Amos ıhren ersten Bedeutungs-
schwerpunkt, der den 10d als Zeichen für (Gjottes Abwesenhe!ıl der Anwesenheıit eutlıc
machen versuchte, aben ıhm ber kongenıal Zeichencharakter verliehen. In dieser

46 Dıese Argumentationslinie sıch In der Gesamtanlage des Amosbuches fort; dıe Vısıon Am 9, entfaltet
dıesen Sachverhalt; vgl dazu Jeremias, Das unzugänglıche Heılıgtum. Zur etzten Vısıon des Amos

(Am 9,1-4), Konsequente Tradıtionsgeschichte. Festschrift für Jaus Baltzer 7U 65 Geburtstag hg. VOnN

Rüdıger Bartelmus, IThomas Krüger und Helmut Utzschneıder, 993 OBO 126), F3=767.
47 Vgl Jeremias: Tod, und ‚eben, 143, „Nur mıt praktizıertem eCcC ist der rohende Tod für Israe] eventuell
noch aufzuhalten 15b schützt mıt seiınem berühmten ‚ VıelleicWort wiederholt und kultisch verdeutlicht“®. In diesem Wort — dessen ursprünglichen Äuße-  rungskontext wir nicht kennen - scheint Amos eine Beziehung zwischen JHWH und Israel  anzudeuten, die auch abseits der kultischen Vergegenwärtigung JHWHs stattfinden kann.  Zumindest in diesem Sinne und zugespitzt auf eine ethisch-moralische Mahnung setzt der  Paralleltext Am 5,14-16 die Lebensverheißung aus 5,4-5 um. Damit bekommt der unwider-  rufliche Tod Israels als Zeichen einer abgebrochenen Beziehung Israels mit JHWH einen neu-  en Zeichencharakter. „Tod‘* steht als Zeichen für das Ende dessen, was bisher, d.h. bis zur  Katastrophe, Israel und JHWH in ihrer Beziehung geprägt hat. Nach dem Ende erweist sich  dieser „Tod‘“ eben nicht als unwiderruflich, sondern kann überbrückt werden durch Aner-  kenntnis von Schuld und Verwirklichung der Gemeinschaftstreue abseits alter Deutungskate-  gorien“”,  Die spätere Redaktion des Amosbuches, die das Amosbuch um die Hymnenfragmente Am  4,13; 5,9; 9,5f. herum gruppiert hat“® zieht diese Linie noch weiter aus. Die inzwischen sogar  mehrfach erfolgte Katastrophe, d.h. nach dem Untergang Israels auch noch der Untergang  Judas, und die vielfältigen Erfahrungen eines Neuanfangs nötigen Israel dazu, sich zwischen  Tod und Leben gewissermaßen einzurichten“”.,  Die Radikalität der Verkündigung des Amos ergibt sich daraus, dass er etwas zur»Erschéinung  kommen lässt, was jeder Erfahrung vorausliegt, nämlich das Ende Israels. In seiner Inszenie-  rung des Todes Israels kommt dieses Ende in unterschiedlichen Zuspitzungen zur Erschei-  nung. In seiner Qinah (5,1-2) inszeniert Amos Israels Begräbnis, um das Ende der Geschichte  JHWHSs mit Israel auszudrücken. In der Ankündigung der Trauer (5,16f.) inszeniert er eine  Gottesrede, um JHWHs tödliche Nähe erscheinen zu lassen.  Nach den erfolgten Katastrophen inszeniert die Amos-Redaktion die Worte des Propheten als  Botschaft von der kommenden Katastrophe und verwandelt den Tod in ein Zeichen für eben  diese Katastrophe. Damit verlieren die Inszenierungen des Amos ihren ersten Bedeutungs-  schwerpunkt, der den Tod als Zeichen für Gottes Abwesenheit oder Anwesenheit deutlich zu  machen versuchte, haben ihm aber kongenial neuen Zeichencharakter verliehen. In dieser  4 Diese Argumentationslinie setzt sich in der Gesamtanlage des Amosbuches fort; die Vision Am 9,1 entfaltet  genau diesen Sachverhalt; vgl. dazu J. Jeremias, Das unzugängliche Heiligtum. Zur letzten Vision des Amos  (Am 9,1-4), in: Konsequente Traditionsgeschichte. Festschrift für Klaus Baltzer zum 65. Geburtstag hg. von  Rüdiger Bartelmus, Thomas Krüger und Helmut Utzschneider, 1993 (OBO 126), 155-167.  T Vgl. J. Jeremias; Tod, und Leben, 143, „Nur mit praktiziertem Recht ist der drohende Tod für Israel eventuell  noch aufzuhalten: v. 15b schützt mit seinem berühmten ‚Vielleicht’ ... gleichzeitig Gottes Treue zu seinem Wort,  d.h. hier zu seiner Gerichtsankündigung durch Amos, wie seinem gleichbleibenden Willen, Israel ... zu retten.“  % Vgl. dazu D. U. Rottzoll, Studien, 1-7.  * J. Jeremias, Tod und Leben, 138: „Für die Ringkomposition insgesamt gilt damit, dass sie zugleich auf schon  ergangenes Gericht mit der Gerichtsdoxologie zurückblickt und bevorstehendes Gericht mit dem Aufruf zum  Suchen Jahwes und des Guten vermeiden möchte. Der Tod ist für sie Erfahrung und drohende Möglichkeit zu-  gleich.“  45gleichzeıtig (jottes Ireue seiınem W ort,
d.h. hier seıner Gerichtsankündigung urc Amos, wıe seiınem gleichbleibenden Wiıllen, IsraelWort wiederholt und kultisch verdeutlicht“®. In diesem Wort — dessen ursprünglichen Äuße-  rungskontext wir nicht kennen - scheint Amos eine Beziehung zwischen JHWH und Israel  anzudeuten, die auch abseits der kultischen Vergegenwärtigung JHWHs stattfinden kann.  Zumindest in diesem Sinne und zugespitzt auf eine ethisch-moralische Mahnung setzt der  Paralleltext Am 5,14-16 die Lebensverheißung aus 5,4-5 um. Damit bekommt der unwider-  rufliche Tod Israels als Zeichen einer abgebrochenen Beziehung Israels mit JHWH einen neu-  en Zeichencharakter. „Tod‘* steht als Zeichen für das Ende dessen, was bisher, d.h. bis zur  Katastrophe, Israel und JHWH in ihrer Beziehung geprägt hat. Nach dem Ende erweist sich  dieser „Tod‘“ eben nicht als unwiderruflich, sondern kann überbrückt werden durch Aner-  kenntnis von Schuld und Verwirklichung der Gemeinschaftstreue abseits alter Deutungskate-  gorien“”,  Die spätere Redaktion des Amosbuches, die das Amosbuch um die Hymnenfragmente Am  4,13; 5,9; 9,5f. herum gruppiert hat“® zieht diese Linie noch weiter aus. Die inzwischen sogar  mehrfach erfolgte Katastrophe, d.h. nach dem Untergang Israels auch noch der Untergang  Judas, und die vielfältigen Erfahrungen eines Neuanfangs nötigen Israel dazu, sich zwischen  Tod und Leben gewissermaßen einzurichten“”.,  Die Radikalität der Verkündigung des Amos ergibt sich daraus, dass er etwas zur»Erschéinung  kommen lässt, was jeder Erfahrung vorausliegt, nämlich das Ende Israels. In seiner Inszenie-  rung des Todes Israels kommt dieses Ende in unterschiedlichen Zuspitzungen zur Erschei-  nung. In seiner Qinah (5,1-2) inszeniert Amos Israels Begräbnis, um das Ende der Geschichte  JHWHSs mit Israel auszudrücken. In der Ankündigung der Trauer (5,16f.) inszeniert er eine  Gottesrede, um JHWHs tödliche Nähe erscheinen zu lassen.  Nach den erfolgten Katastrophen inszeniert die Amos-Redaktion die Worte des Propheten als  Botschaft von der kommenden Katastrophe und verwandelt den Tod in ein Zeichen für eben  diese Katastrophe. Damit verlieren die Inszenierungen des Amos ihren ersten Bedeutungs-  schwerpunkt, der den Tod als Zeichen für Gottes Abwesenheit oder Anwesenheit deutlich zu  machen versuchte, haben ihm aber kongenial neuen Zeichencharakter verliehen. In dieser  4 Diese Argumentationslinie setzt sich in der Gesamtanlage des Amosbuches fort; die Vision Am 9,1 entfaltet  genau diesen Sachverhalt; vgl. dazu J. Jeremias, Das unzugängliche Heiligtum. Zur letzten Vision des Amos  (Am 9,1-4), in: Konsequente Traditionsgeschichte. Festschrift für Klaus Baltzer zum 65. Geburtstag hg. von  Rüdiger Bartelmus, Thomas Krüger und Helmut Utzschneider, 1993 (OBO 126), 155-167.  T Vgl. J. Jeremias; Tod, und Leben, 143, „Nur mit praktiziertem Recht ist der drohende Tod für Israel eventuell  noch aufzuhalten: v. 15b schützt mit seinem berühmten ‚Vielleicht’ ... gleichzeitig Gottes Treue zu seinem Wort,  d.h. hier zu seiner Gerichtsankündigung durch Amos, wie seinem gleichbleibenden Willen, Israel ... zu retten.“  % Vgl. dazu D. U. Rottzoll, Studien, 1-7.  * J. Jeremias, Tod und Leben, 138: „Für die Ringkomposition insgesamt gilt damit, dass sie zugleich auf schon  ergangenes Gericht mit der Gerichtsdoxologie zurückblickt und bevorstehendes Gericht mit dem Aufruf zum  Suchen Jahwes und des Guten vermeiden möchte. Der Tod ist für sie Erfahrung und drohende Möglichkeit zu-  gleich.“  45retten.“
48 Vgl Aazu ZO Studien, B
49 Jeremias, Tod und ‚eben, 138 „FÜür die Rıngkomposıition insgesamt gılt damıt, dass sıe zugleıic auf schon
ergangencSs Gericht mıt der Gerichtsdoxologie zurückblıc und bevorstehendes Gericht mıt dem Aufruf ZU
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Weise hat die „ 1rauerrhetor1k”, dıe sekundäre Verwendung VON Odes- und Irauertexten,
in der späateren Prophetie iıhren atz gefunden””.

Prophetie als Sprachereignis Uun! als performative andlung
[Das MOSDUC ıst ın HCGS eıt eiıner gründlıchen Revısıon unterzogen worden. Oolgende
Ergebnisse Ssınd e1 Tage Es 1st eutliıc geworden, ass „dıe Primärüberlıie-
erung seiner (LE Amos’) VerkündigungWeise hat die „Trauerrhetorik“, d.h. die sekundäre Verwendung von Todes- und Trauertexten,  in der späteren Prophetie ihren Platz gefunden”®.  3. Prophetie als Sprachereignis und als performative Handlung  Das Amosbuch ist in neuerer Zeit einer gründlichen Revision unterzogen worden. Folgende  Ergebnisse sind dabei zu Tage getreten. 1) Es ist deutlich geworden, dass „die Primärüberlie-  ferung seiner (i.e. Amos’) Verkündigung ... unwiderrufliches Unheil‘“ ankündigt“'. 2) Die so-  zial- und kultkritische Anklage des Amos(-buches) hat keine weitere Funktion, als „die ge-  rechten Gründe des Gottesgerichts aufzuweisen‘““* 3) Das Amosbuch ist ungeachtet des Ent-  stehungsprofils einzelner Texte eine Komposition zweiter Hand, mit großem zeitlichem Ab-  stand zum Propheten selbst verfasst, als solche aber in keiner Weise epigonal, sondern in sei-  nem literarischen und theologischen Duktus dem Propheten kongenial.  Auf diesem letzten Punkt, der literarischen Revision des Amosbuches, liegt seit Langem der  Schwerpunkt der Amosforschung; sie beginnt mit einer neuen Wahrnehmung von Am S  Damit ordnet sich auch die neuere und neueste Amos-Exegese in die Tendenz der Propheten-  forschung ein, die Prophetie hauptsächlich als Sprachereignis aufzufassen. Nachgezeichnet  wird jeweils der Weg der prophetischen Rede von ihrer (angenommenen) Ursprungssituation  über Tradierung und Verschriftung bis zur Buchkomposition”“. Diese Tendenz ist sachgemäß.  Sie entspricht der bereits ausgeführten Wahrnehmung, dass „die Propheten“ als literarische  Konstruktion überliefert sind und dass prophetische Rede etwas vermitteln will, nämlich das  Kommen Gottes zur Welt.  Trotzdem sind in diesen kommunikativen Akt auch Elemente der Handlung mit einbezogen,  die prophetischer „Rede“ erst zu ihrem unverwechselbaren Charakter verhelfen. Die Prophe-  ten übermitteln nicht eine Botschaft, sondern sie stellen sie her, indem sie sie darstellen. Dies  gilt für einen Großteil prophetischer Redegattungen, vom Botenwort und der Vision bis zu  den vielfach sekundär verwendeten Texten. Wie sich exemplarisch an Amos zeigt, sind die  „Schrift‘“Propheten (dies gilt wohl ähnlich auch für Hosea und Micha) Israels zu einem ge-  ° Vor allem in Ez 19,2-9; 19,10-14; 27,3-36; 28,12-19; 32,19-28, vgl. dazu M. Krieg, Todesbilder, 456ff.  > H.-P. Müller, Paradigma, 112.  ° H.-P. Müller, Paradigma, 114.  3 Vgl. im Einzelnen D. U. Rottzoll, Studien, 1-4; V. Fritz, Amosbuch, 29.  %* Vgl. Otto Kaiser, Grundriss der Einleitung in die kanonischen und deuterokanonischen Schriften des Alten  Testaments. Bd. 2. Die prophetischen Werke, Gütersloh 1994, 21ff. Zu den Voraussetzungen auch Ferdinand E.  Deist, The prophets: are we heading for a paradigm switch?, in: Prophet und Prophetenbuch. Festschrift für Otto  Kaiser zum 65. Geburtstag hg. von Volkmar Fritz, Karl-Friedrich Pohlmann und Hans-Christoph Schmitt, 1989  (BZAW 1985), 1-18. Die Konzentration der Forschung auf die Erhellung des Entstehungsprozesses propheti-  scher Bücher lässt die Prophetie seit einiger Zeit immer mehr zum Textereignis werden; vgl. dazu Ina Willi-  Plein, Das Zwölfprophetenbuch: ThR 64 (1999), 351-395. Zur Diskussion um die „Mündlichkeit“ der Prophetie  vgl. auch Jörg Jeremias, Prophetenwort und Prophetenbuch. Zur Rekonstruktion mündlicher Verkündigung der  Propheten: JBTh 14 (1999), 19-35.  76unwiıderrufliches Unhe1 ankündi gt5 X Die
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1lestaments. Dıie prophetische erKe, Gütersloh 1994, Z Zu den Voraussetzungen auch Ferdinand
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w1issen eıl lIıterarısche Konstruktion Auf der ene der andlung erschließt siıch dıe Be-

deutung dessen, W dsSs der Prophet versucht.

Dieses handelnde EFlement ist in der Prophetenforschung vielfTfac wahr CHNOTINMMNCI worden””, wobel CS

jedoch me1st in Antıthese ZU lıterarıschen Charakter gesehen wurde” Es 1eß sıch jedoch exempla-
rısch Am zeiıgen, ass zwıschen der Grundstufe prophetischer Verkündıgung und iıhrer schriıftlı-
chen Tradıerung be1 en beachtenden Unterschıieden eıne Kontinultät 1m Ziel orlıegt Beschre1-
bung und Deutung dessen., Was weder beschreıibbar noch eutbar ist, ämlıch das Handeln Gottes im
Kontrast Erwartungen und Tradıtionen. Diese Beschreibung und Deutung geschieht, WwWI1e nachge-
wiesen werden konnte, UrC dıe Inszenierung, in welcher Bedeutung im Zusammenspiel VO  — Sprache
und andlung sıich ereignet. e1 vollzieht sıch eın Weg VON der ealıtal Urc die Inszenierung
hindurch> dem, W ds der ealıtal VOTaus liegt”®.

Miıt des Inszenıerungsmodells ass sıch dıe alttestamentliıche Prophetie 1Iso als Ge-

samtphänomen VO!  3 der prophetischen „Ursprungssituation" ıs ZUr Ndstuie des propheti-
schen uCcC erfassen und prophetisches prechen und Handeln SOWIle en ber dıe Pro-

pheten (Prophetenerzählungen) zusammenbinden?  2  S ESs geht ın Am N1IC. darum, W1e Amos
Z Verhalten sraels ste. der ZUr kommenden Katastrophe, sondern dıe Darstellung
eınes /usammenhangs, nämlıch der (zerbrochenen Beziehung zwıschen JHWH und Israel
nter dem Aspekt der Inszenierung betrachtet, stehen prophetische Orte den symbolıschen
Handlungen der Propheten vielleicht näher, als bısher eachte! wird. In beidem greifen S1e auf
ıne ealıta|l jenseı1ts der Sprache zurück. Mıiıt der „Inszenierung” wırd In der alttesta-
mentliıchen Prophetie möglicherweıse das 1e] en relıg1ıösen Redens und andelns eutlıch,
nämlıch die ealıtal erreichen und Z W: deutend erreichen. Bedeutungsvolle Handlun-

SCNH erkennbar machen, ist das Ziel der Inszenierung; relıg1öse Handlungen als edeu-

tungsvoll ZUu beschreıiben, ist dıe Aufgabe der Theologıie.

55 So nachhaltigsten 1mM Konzept der „Auftrittsskızzen" VONn ans-Waltero Dodekapropheton Hosea,
1965 (BK AIV/1); Ders., Dodekapropheton ıcha, 90SU (BK A1V/12); Im angelsächsıischen Bereich beı
Wıllıam Stacey, Prophetic Drama ın the Old Testament, London 990) Das Verständnıiıs der Prophetie als
ıterarısches Drama beı Helmut Utzschneider, Michas Reise In die eıt. tudıen ZU I)rama als Genre der
prophetischen Liıteratur des en Testaments, 999 SBS 1 80); Jlaus Baltzer, Deutero-Jesaja, 1999 KAI X/2).
len dıesen Entwürfen ist gemeıInsam, dass SIE versuchen, dıe Produktionsbedingungen der prophetischen lexte

rekonstruleren. Auf diıese kommt dem vorlıegenden Entwurf nıcht vielmehr soll das Inszenierungsmo-
dell dıe Texte auf ıhren Sınn hın lransparent machen.
56 Vgl Aazu Utzschneıder, Reıise, 45{1. Hıerhin gehört auch das Problem der „Fıktion“ In der ınal des Amos.
5 / Beı Amos: Der Tod Israels; 1Im MOsSbuc Der Prophet als Verkünder.
58 Aus diıesem TUnN! scheıint mMır „Inszenierung“ eın besser handhabbares Modell ZUuT Beschreibung der Prophe-
tıe als das immer noch lıterarısch bleibende „Drama’”.
59 Vgl auch Utzschneıider, Reise:; Stacey, Drama,
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